
  

Interpellation Nr. 67 (Juni 2017) 

betreffend der Präsenz und Auffindbarkeit der Anlaufstelle Radikalisierung 
17.5201.01 

 

Nach Berichten über den Tod eines ehemaligen Schülers des Gymnasiums Kirschgarten und Berichten über 
Rekrutierungstätigkeiten islamistischer Netzwerke hat der Regierungsrat auf 1.11.2016 neben einer Taskforce 
Radikalisierung auch eine Anlaufstelle Radikalisierung geschaffen (siehe dazu die MM vom 18.10.2016: 
http://www.bs.ch/news/2016-10-18-mm-67272.html). Dieser Schritt war im Sinne der Prävention von Straftaten 
aufgrund von islamistischer Radikalisierung sicher sinnvoll und notwendig - auch wenn man sich natürlich erhofft, 
dass sie sich nachträglich als vollkommen unnötig erweisen sollte. Aber wir sollten alles tun, damit mögliche 
Warnsignale von Bezugspersonen rechzeitig erkannt werden und interveniert wird. Es ist umso besser, je weniger 
man auf die Strafverfolgung zurückgreifen muss und je weniger das Risiko besteht, dass junge Menschen, die 
dieser gewaltverherrlichenden und reaktionären Ideologie verfallen sind, zur Gefahr für andere und für sich selbst 
werden. 

Etwas überraschend ist die Tatsache, dass auch über ein halbes Jahr nach ihrer Schaffung die Anlaufstelle über 
keine Webseite verfügt und auch sonst im Internet nicht auffindbar scheint – auch nicht mit einer Telefonnummer. 
Man findet einzig die Webseite der "Fachstelle Extremismus und Gewaltprävention FSEG" der Stadt Winterthur. 

Wenn die Anlaufstelle funktional sein soll, dann ist notwendig, dass nicht nur ihre Existenz allgemein bekannt ist, 
sondern besorgte Eltern, Lehrpersonen diese leicht finden können und ihre Existenz allgemein bekannt ist. In 
diesem Sinne bittet der Schreibende den Regierungsrat, folgende Fragen zu beantworten: 

1. In welchem Departement ist die Anlaufstelle angesiedelt und weswegen ist sie bis zum bisherigen 
Zeitpunkt nicht im Staatskalender auffindbar? 

2. Wurde die Anlaufstelle - trotz der offensichtlichen Schwierigkeiten, sie finden zu können - bisher schon 
kontaktiert? 

3. Was lässt sich sonst über ihre bisherigen Aktivitäten der Anlaufstelle sagen? 

4. Wieso verfügt die Anlaufstelle bisher über keine eigene Webseite und wird sich das in den kommenden 
Wochen verändern? 

5. Ist geplant, mit einer zielgruppenspezifischen Informationskampagne auf die Existenz der Anlaufstelle 
aufmerksam zu machen? 
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